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M Fortſetzung. FIGH nn 3 
Mer. Hammer. Numero zwei, der Berliner. Ge⸗ 
ſchlckt, wie ein Davldchen, und pfiffig, wie ein Feld⸗ 
webel bel der Frelparthle. Und eine Kourage ſteckt in 
dem Purſchen — ſieht Er, Gevatter, wenn Seldlitz, 
Gott haben ſelig, einmal wieder kaͤme und in meine 
Schmiede träte, er müßte den Kerl haben, und wenn 
er ihn hundert Thaler Handgeld geben ſollſe. 
Ferre 7 — 
Mſtr. Fleck. Ganz gewiß, Herr Gevatter. Ey 
der Bernhard Ke auch ſchon lange in die Augen 
geſtoched. Wäre ich an feiner Stelle, Herr Gevatter, 
kein anderer Menſch, als Bernhard, duͤrfte mein 
Schwlegerſohn werden; ſo meine ich. : 
Pr Mſtr. 
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mit, Hanni. Das are alles ganz gut. 


Aber ich fürchte nur, daß mein Bernhard, wenn er eins 
mal alles in Händen bat, eben vermoͤge feiner Klug⸗ 
heit auf den Gedanken kommen koͤnnte, daß er uns 
beide Aeltern nun nicht weiter brauche. Ich kann 
ihm nichts vorwerfen; aber iſt eins unter meinen Leu⸗ 
ten, dem ich fo ein wenig Falſchheit zutrauen ſollte, fo 
wäre er s. Man kann nicht rn genug zu Werle 
gehen, Herr Gevatter. f N 
Mer Fleck. Merdings, tag ee, 
vatter. Ich muß 388 been anchmal 
Blick an Bernharden bemerkt 
habe. Ich dachte freilich Immer: du * dich ir⸗ 
ren, und es wird fo gefährlich: nicht Aber da 
Er das naͤmliche bemerkt hat, Herr e ſo fange 
ich an, Schwansfedern zu bekommen. Wie geſagt, 
es iſt bedenklich, und was bedenklich ift, ſoll man lle⸗ 
ber unangeruͤhrt laſſen. So meine ich. 


Mſtr. Hammer. Drittens der Hamburger, 

9 potter, ein Kerl wie ein Däuschen, ohne Falſch 

Nathandel; und — was fel (ie, Augen” ſehen / dos 
machen ſeine Hände nach. 

Hr. Fleck. Sein kroſter Feind muß ihm. bad 
zum Ruhm nachſagen. Sieht Er, Herr um 
fol einer von den drei Leuten das Maͤdel kriegen, 
muß es Heinrich ſegn. Er iſt 25 vom lieben Gelte 
ſo techt aparte für fie : 
N Hammer. Bald kon int mirs Ker 
Aber Gebatter, der Helnrich hangt mir ran 
beinem Hambutg und an Kan nn he 10 
e if ihm hier hald wie zu Bine und vin fam f ud Mel 
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fürchte, ich fürchte, daß es ihm über lang oder kurz 
gar gereuen koͤnnte, wenn er ſich bei uns feſtſetzte. 
Mſtr. Fleck. Wohl geſprochen, Herr Gevatter. 
Ich habe dle Mucke lange ſchon auch an ihm bemerkt. 
Ich meinte auch nur, daß er ſich unter den dreien am 
beften für Ehriſtelchen ſchicken würde, wenn er nicht 
den Schuß haͤtte; fo mein ich. N 
Mſtr. Hammer. Alſo, welchem von den dreien fol 
ich ſie nun geben? 4 
Mſtr. Fleck. Wie geſagt, Herr Gevatter, der Knit⸗ 
tel liegt Überall beim Hunde! — Ich habe bei je⸗ 
dem große Bedenklichkeiten, große Bedenklichkeiten. 
Mſtr. Hammer. Alſo ſoll ich Sie keinem geben ? 
Mſtr. Fleck. Ey behuͤte, das will ich nicht geſagt 
haben. Es find alles drei recht gute Leute, in ihrer 
. mein i.. 
Mſtr. Hammer. Alſo ſoll ich fie allen dreien geben? 
Mſtr. Fleck. Behuͤte uns der liebe Gott in allen 
Gnaden; das waͤre ja eine Pelikanie (Polygamie) und 
darauf ſteht das Schwerdt, Herr Gevatter. 

Mſtr. Hammer. Was fol ich nun thun? 
Mſte. Fleck. Die Sache recht reiflich — was 
man reiflich nennt, — Überlegen. Eile mit Weile, 
Herr Gevatter,, Uebereilung iſt nirgends gefährlis . 
cher, als in Heirathsangelegenheiten. So mein ichs 

Mſtr. Hammer. Ueberlegen? Zum Teufel, Gevat⸗ 
rer habe ich nicht ſchon ein halb Jahr uͤberlegt und 
überlegt! Ich glaube, der alte Fritze hat nicht ſo lange 
überlegt, als er Anno 1756 in Sachſen eintuͤckte. 

„Mr. Fleck. Nur Geduld, Herr Gevatter. Ihrer 
zwei kommen ſchon weiter, als einer. Ich wills ben. 
ſchlafen. Kommt Zeit, kommt Rath. 2 
Mp 2 Die 
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„Das hab ich alleine gewußt,“ brummte Meiſter 
Velten zwiſchen den Zähnen, und ging unzuftiedener 
mit feinem Hoftathe, als je, von danpen. Verdi ⸗ 
lich ſetzte er fich wieder hinter den Ofen zu feinem lies 
ben Kruge! „Da ſitz ich nun ſprach er zu ſich ſelbſt, 
vor meiner Speculation, wie der alte Fritze vor On⸗ 
müͤtz, und ſchaffe nichts! Ja, ja, guter Fritze, es 
geht Dinge in der Welt, die auch dem kluͤgſten Kopf 
zu hoch find! Und wenn ich finne, daß mip der Kopf 
ſummſt, wie eine abgefchoßene Karthaune, ich bringe 
nichts zu Wege!“ r 

kangſam fliegen die Wolken aus feiner Pfeife zur 
Dede empor, und düster ſchaute er durch fie hin. 
Von ungefähr fiel fein Blick auf einen Sims gegen 
über an der Wand; dort ſtand neben dem Barbler⸗ 
becken die große Nuͤrnberger Hausbibel an der Spitze 
einer Reihe kleiner Geſang⸗ und Gebetbuͤger, wie 
ein Fluͤgelmann von der preußiſchen Garde vor einer 
Dloiſton Freiparthie. Ein heller Gedanke fuhr ploͤtz⸗ 
lich durch Meiſter Veltens Seele. Die Nürnberger 
Bibel war zuweilen in den verwickeltſten Fallen fein’ 
Rathgeber geweſen; lange hatte er fie nicht gebraucht, 
und grade jegt konnte ihm dieß Orakel fo nützlich 
werden. Wie ein Stern in der Nacht ſchimmetten 
die meßingnen Beſchlaͤge dom Firmamente des bei, 

raͤucherten Simſes herab in feine Augen, in fein hof? 
nungsvolles Herz. man. 

Er langte fie herunter, legte fie fein fänberlich auf 
den Tiſch, und verfuhr, wie gewöhnlich, d. h. er ſchlug, 
fie auf und fuhr mit dem Finger nach dem erſten bes 
ſen Spruche. Voller Erwartung beſaß er ſeinen 


Fund genauen, und las die Worte des Auen 
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„ Butter und Honig wird er eſſen, daß er wiſſe 
Boͤſes zu verwerfen, und Gutes zu erwaͤhlen.“ 
Er ſchuͤttelte den Kopf, und brummte: „dle Kuͤnſte 
konnen meine Hechte alle drei; da wird ſich keiner 
lange nöthigen laffen, das war nichts!“ 
Er ſchlug noch einmal auf, und traf die Worte; 
„Da ſprach ich: Weisheit iſt ja beſſer, denn Staͤrke. 
Noch ward des Armen Weisheit veracht, und 
f ſeinem Worte nicht gehorchet!“ 5 
„Bruder Frankfurther, du faͤhrſt ab,“ rief er ene 
dig, du kriegſt fie nicht! Aber wer nun von den beit 
en andern?“ — Er ſchlug wleder auf und las: 

„Alſo verderben die ſchaͤdlichen Fliegen gute Sal⸗ 
ben, darum iſts zuweilen beſſer Sborheit, denn 
Weisbeit un 45 hre. Tai 

Velten kratzte 5 hinter den Obren, und fagte: 

1 if ja das Contrari? Alſo, ich foll fie dem Frank, 
further geben? da werde eins klug! Alſo noch einmal, 

Er gerieth dieß mal in das hohe Lied, und traf dle 

Worte: 

„Sein Haupt if das feinfte Gold. Seine Locken 
ſind kraus, ſchwarz wie ein Rabe.“ 

„Hoho, rief Meiſter Velten, da müßte ich meine Chris 
Rei allen Dreien geben, denn ſchwarz find fie alle, 
wie die hoͤlliſchen Cherubine , zumal des Gonns 
abends. — Alſo von vorne!“ 

Er erwiſchte jetzt wieder eine Stelle im Jeſalas, 

und las folgendes: 

„Singet dem Herrn ein neues Pied, fein Ruhm iſt 
an der Welt Ende. Die im Meere fahren, und 
was drinne iſt, die Inſulen, und die drinnen 
wohnen!! 


* ' „Vivat 
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„Vivat Hamburg!“ rief Meifter Velten mit lauter 
Stimme, und machte das Buch zu. „Alſo Bruder 
Heinrich du? Nun mir recht. Wollen gleich Anſtal⸗ 
ten machen!“ „Aber,“ fuhr er nach einer Pauſe 
fort, — „Heinrich iſt zwar ein Hamburger, aber ein 
Schmied und kein Seemann. Das macht mich noch 
Dubioͤs. — Noch einmal will ichs probiren, und da® 
bei ſolls bleiben; kommt wieder ſo etwas von Meers 
und Inſeln, nun ſo wirds Heinrich und kein andrer.“ 

„Klapp!“ fiel die Bibel wieder auseinander, und 
Velten erwiſchte die Worte im Jeremlas : 
„Wers wiſſen will, darf nicht weit laufen. Am 

Feiertage fieht man es wohl!“ 

„Bravo!“ ſagte Meiſter Hammer, „das koͤnnen wir 
machen. Es faͤllt ja fo bald ein Feiertag!“ 

Der Feiertag kam, alles zog ſich an, um in die 
Kirche zu gehen; nur Meifter Velten blieb zu Haufe, 
„Es iſt mir heute fo nippernaͤpſch, ſagte er zu Mutter 
Nofinen, ich will einmal das Haus hüten.” — Er 

ſtopfte ſich eine Pfeife, und legte ſich ins Fenfer, 
voller Erwartung, daß der Himmel nun ein Zeichen 
thun würde, 

Er ſah Chriſtelchen mit ihrer Mutter nach der 
Kirche gehen; ungefähr zwanzig Schritte hinter ihnen 
gingen die drei Geſellen. „Halt, dachte Velten, jetzt 
wird Chriſtel das Geſangbuch oder ſonſt etwas ver⸗ 
lieren, und einer von meinen Leuten wird hinzuſprin⸗ 
gen, und es ihr aufheben. Da wird ſichs auswelſen, 
welches der rechte iſt.“ 

Ec lauſchte hinter dem Fenſter, wie ein Kroat hin⸗ 
ter feinem Dorubuſche; umſonſt, Ehriſtelchen verlor 
weder das Geſangbuch noch ſonſt etwas. Sie kam 

5 wieder 
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wieder aus der Kirche, ſetzte ſich zum Mittagstiſche, 
zu ſeiner Zeit zum Abendeſſen, und ging endlich zu 
Bette, ohne daß der e irgend ein Zeichen ge⸗ 
geben haͤtte. Verdruͤßlich Über ſrine getaͤuſchte Hoff⸗ 
nungen kroch er endlich auch in die Federn. — 
Wie viele Sorgen und Nachtwachen hätte. ſich 
Meiſter Velten nicht erſparen koͤnnen, wenn er auf 
den fo natürlichen Gedanken gekommen waͤre, fein 
liebes Chriſtelchen ſelbſt um Rath zu fragen. So 
zing es ihm aber, wie jenem, der den Wald vor lau⸗ 
ter Baͤumen nicht ſahe, und er tappte im finſtern. 
Ehriſtelchen hatte laͤngſt in geheim — freilich mit 
aller Beſcheidenheit und Vorſicht eines tugendhaften 
Maͤdchens, — den erſten Platz in ihrem Herzen be⸗ 
ſetzt, und zwar mit einem Subjekte, das Stelle 
und ihrer Wahl Ehr te. Der, welcher es am 
meiſten verdiente, der ebrliche brave Hamburger war 
ihr kiebling. Ihn ſah fie am liebſten des Tags, an 
Ihn dachte fie au oͤfterſteu des Nachts. Dabei ging 
fe aber mit ihren Blicken und Gedanken fo vorſich⸗ 
ug um, daß kein Menſch im Haufe, am wenigſten 
aber Meiſter Velten und Heinrich, das geringſte da⸗ 
von merkte, daß das Thermometer ihres Herzens nicht 
mehr auf o ſtand. ur 
Wer weiß indeſſen, wie lange noch dieß Ueberle⸗ 
gen, dieß Hin⸗ und Herſchwanken, dieſer Zuſtand der 
Ungewißpeit bei Meiſter Velten gedauert haben wuͤr⸗ 
de, wenn nicht ploͤtzlich ein Zufall der ganzen Sache 
einen Schwung gegeben haͤtte; ein Zufall, der. zwar 
manchem Herzen Seufzer, manchem Auge Thränen 
entlockte, der aber vor der Hand das Gute hat, daß 
er unfre etwas faulen Perſonagen ein wenig mehr in 
Thaͤtigkeit ſetzt. Einſt 
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Einſt lag Meifter Velten nach feiner Welſe im 
Groß vaterſtuhte hinter dem Ofen, und handelee fein 
Lieblingsthema ab, und zwar, da eben niemand wei⸗ 
ter in der Stube zugegen war, wie gewöhnlich mie 
lauter Stimme. Der obgedachte Zufall führte in der 
naͤmlichen Minute den ſchlauen Berliner in die Koh⸗ 
lenkammer, die von der Stube nur durch eine duͤnne 
Bretwand geſchieden war. Er hoͤrte den Meiſter 
drinne laut ſprechen. „Hm! dachte er, Velten if 


ja allein; was muß er denn vorhaben, dat er fo de 


monſtrirt? Gewiß ſchlaͤgt er * wieder die Oeſt, 
reicher auf ſeine eigne Fauſt, oder mutzt dem alten 
Feigen einen Fehler auf. 


Er legte das Ohr an die duͤnne Bretwand, und 
war bald in Meifter Veltens ganzes Geheimniß ein» 
geweiht. Der Schatzgraͤber im Maͤhrchen kann nim; 
mermehr mit ſolchen ſtieren Blicken die Kohlen ange 
glotzt haben, in welche ſich durch des Teufels Trus 
und ‚Lift die gehofften Dukaten verwandelt hatten, als 
jetzt Bernhard die Kohlen begaffte, die er für das 
Beduͤrfniß der Eſſe holen ſollte. Es dauerte lange 
925 ſich von ſeinen freudigen Schrecken erholen 

onnte, 


„Hoho, ſagte er endlich ganz lelſe zu ſich ſelbſ 
ſtehen die Actien fo? — Nu, nu, am Maul aufſper⸗ 


ren ſoll's nicht fehlen, wenn die gebratenen Tauben 


zu fliegen anfangen. Und — ihnen ein wenig im 
Zuge und in der Richtung nachzuhelſen, je nun, — 
darauf fol mirs nicht ankommen. Ale tauſend, 
Bruder Bernhard, dieſer Gang in die Kohlenkammer 
iſt Goldes werth!“ — 2 
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Er riß die Kammerthuͤre noch einmal mit Heftige 
keit auf, grade als ob er jetzt erſt hineintraͤte, fuͤlte 
feinen Korb unter lautem Geräufche, Fü ihn 
Meiſter Hammer in der Stube hoͤren mußte, und 
ging von dannen. Keine Miene berrieth feine air 
deckung, nicht um ein Haar veränderte ſich ſein 
tragen gegen den Meifter, und gegen Ehriſtelchen; 
aber der boͤſe Schalk ſchmledete ganz ingeheim ſeine 
Plane, waͤhtend feine Gedanken und Arme nichts 
als das glühende Elſen, welches vor ihm auf dem 
Amboſe lag, zu handhaben ſchienen. 


Die Fortſetzung folgt.) 
1 5 4 
n of 1 
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u e Ehrfurcht für das Alter. dir 1 


3 Alle gefittete Voͤlker haben das Gefühl gebabt, daß 
das Alter Ehrfurcht verdiene; aber die Spartaner 
haben, fo wie in manchen andern Tugenden, alſo 
auch in dieſer, alle Voͤlker übertroffen. Es begegnete 
einsmals in Athen, daß ein ſehr altet, aber ganz des 
meinet Mann in bie Komödie kam, da ſchon alle Plä⸗ 
ge beſetzt waren. Er ſah ſich überall nach einem Platze 
u Me eee für in 5 
bm Platz zu machen. befanden ſich aber einige 

Spartaner bei dem N; Br als Ge⸗ 

ſandte ſich in Athen aufhielten. Als der Alte dahin 
kam, wo fie faßen, ſtanden fie, nach den Sitten 
ihrer Stadt, ehrerbietig vor ihm auf, und gaben ihm 
die beſte und oberſte von den Stellen, die ihnen an⸗ 
gewieſen waren. Das Volk ſah dieſes, und gab 
durch ein allgemeines Haͤndeflatſchen dieſer ſchoͤnen 
That Beifall, welches einen der Gelandten veranlaſſete 
zu ſagen: Die Athenienſer wiſſen was Recht iſt, wir 

aber thun es. 8 
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Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charaben: 
1) Haſenpanier. 2) Herzblatt. 


Druckfehler im vorigen Blatte. 


Selte 371 in ber unterſten Zelle ft. immer l. nimmer. 
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Anzeigem 


“a — ’ re 
Allen theilnehmenden reſpectloen Freunden und Bes 
kannten beehre ich mich die heute früh um acht uhr 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von elnem 
geſunden Jungen ganz ergebenſt anzuzelgen. N 
Brleg, den 2oten Sept. 1820. . 
Scheffler, Major außer Dlenſten. 


Bekanntmachung. N 
Das bieſige Publikum wird für das, ſelt einiger Zelt 
wieder bemerkbar gewordene unſchickliche Tabakrauchen 
"auf Öffentlichen Straßen, und des geſaͤhrlichen auf 
Boͤden und in Stallungen bel zwei Riehl. Strafe ges 
warnt. Auch darf bel gleicher Strafe mit brennender 
f 8 der auf laͤndlichem Terrktorio 
elegenen Koͤntgl. Lo le zu nahe kommen. 
9 „ eee, e me 


„den, ep — 
Koͤunigl. Preuß. Polizey⸗Amk. 
Auctlons⸗Anzelge. 


In Termino den a5ften Septembr. Nachmittags um 
3 Uhr ſollen verſchledene Rachlaß⸗ Sachen, als: Klel⸗ 
dungs⸗ Stucke, Meubles und Hausrath, etwas Sil⸗ 
ber, auch Betten und Bucher c. an den Meiſtbletenden 
gegen gleich baare Bezablung in Courant in dem auf 
der Gerbergaſſe gelegenen Boͤttchermeiſter Klemmſchen 
Haufe zwei Stiegen boch, öffentlich verauctlonirt wer⸗ 
den, welches dem Publiko hiermit bekannt gemacht, 
und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 4 
Brieg, den 26. Auguſt 1820, * 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Land⸗ 
— und Stabt⸗ Gerichts. Ang 
e kannt mach ü n g. 

Dem reſp. volfenden Publlko mache ich gehorſamſt 
bekannt, daß ich heute den neu erbauten, und in gutem 
Zuſtand geſetzten Gaſthof zum gelben Loͤwen alen 

s u über⸗ 
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übernommen habe, und empfehle mich mit Ver ſpre⸗ 
chung der reellſten u, promteſten Bewirthung, zum ges 
neigten Zuſpruch. Loͤwen dei Brieg, d. 15. Sep. 1820. 


Friedrich Werner, Gaſtwirth. 


aus dem neuen Verzeichniſſe 10 erſehen, ich werde 
ubrigens mit Vermehrung derſelben ſtets fortfahren, 
auch vorzüglich bemuͤht ſeyn, durch prompte Des 
dienung melner geehrten Leſer mir deren Zufrieden⸗ 
801 2 immer mehr zu erwerben. 
Bedingungen , unter welchen ich melne Bücher 
aus leihe, find folgende: das beſegeld luͤr ein Buch ber 
trägt monatlich vier 7 70 und vierteljaͤhrig zehn Ggr. 
ttdei Bücher monatlich ſechs Ggr. und vierteljaͤbrig 
vierzehn Ggr. Für drei Buͤcher monatlich acht Gyr: 
und blerteljaͤhrtg achtzehn Gar. Court. Für ein eins 
zelnes Buch aber wird woͤchentlich ein Ggr. Nom. 
Münze bezahlt. Die Bibllothek befindet ſich in elnem 
Zimmer der untern Etage in No. 260 auf der Milch 
„ woſelbſt kaͤglich die Bücher zu jeder Stunde ge⸗ 
. werden können. Auswärtige Leſer haben die 
„wegen mehreren Büchern ſich ſchriftlich an wich 
zu wenden, und darauf die prompteſte Bedienung zu 
zewärtigen. Schwan, Bib an 
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Bekanntmachung. 
Einem hohen Adel ae ten Dübiikum hies 
felft, habe ich Die Ehre, mich Hierdurch mie Lesen 
zu der neuen, (unterm 24ten Aug. a. c. errichteten, 
und von einem hoben Minifterium genehmigten, 
rämien + Vertheilung, zu empfehlen. Der In⸗ 
tereſſent zahlet für ein Loos 100 Rthlr. Courant, 
und erhält dafür einen Staats Schuld ⸗ Schein 
von gleicher Höhe, und ein Praͤmien⸗Loos, auf 
Ki die No. des Staats » Schuld - Scheins 
vermerkt iſt. Die Prämien, (welche bei mir aus 
dem Plan zu erſehen ſind, und aus bedeutenden 
Gewinnen beſtehen; Als 100,000 rtl. 90,000 rtl. 
80,00 rtl. u. ſ. w.) werden durch zo halbjährigen 


Verlooſungen, und zwar am 2ten Jannuar und 
0 l e verteilt. Int nicht 
guͤnſtigen Sale, d h. ie Prämien einen der 


niedrigſten Gewinne als: 20 rtl. oder 18 rtl. ge⸗ 
wiunt, verbleibt dem Intereſſenten der Staats. 
Schuld- Schein für den Preis von 80 oder 82 rel, 
und iſt auch wohl zu erwarten, daß bey den, in 
jeder Hinſicht von unſerer Regierung zunehmen⸗ 
den Maasregeln zur Regulierung des ‚Staates 
chulden Wefens unser Staats, Papiere dite 
bin ſich ansehnüch im Preiſe heben werden; 4s 
wurde ihm zugleich die Hoffnung gewäͤhtet, durch 
10 Ziehungen anſehnliche und große Gewinne zu 
erhalten. Die Ausgabe der Praͤmien⸗ Scheine 
(Looſe) nimmt mit dem Monat Feöruar 182 
ihren Anfang, und iſt die ifte Ziehung auf den 
Iſten July 1821 ſeſtgeſetzt. Da das Agio der ger 
dachten Papiere ſehr wankend iſt, indem oben 
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ber ſo kurzen it ſchon 2, 5 auch 8 pr. Cem 
4 ſo wollte 0 die Hrn. Intereſſenten, welche 
ſolche € cheine zu nehmen genelgt ſind, gehorſamſt 
nel re Erklaͤrung mir gefaͤlligſt zukommen zu 
ſſen, ob dieſelben fi ich mit mir auf ein beſtimmtes 
Agio vergleichen, oder mir J pr. Cent Proviſion 
bewilligen wollen; wo ich als un bereit bin, die 
mir dieſerhalb von Berlin Aochnbee et, / 

zu jedermanns Einſicht vorzulegen. Ich bitke um 
dat, Abnahme, und bin dee ſtel⸗ 


en dieſer N15 an 
. fe bee dene, Eimehne 


Bekauntmach un 

Da 0 mich ſtets mit Sticken, Bite cken und Welßna⸗ 
hen beſchaͤftiget und jetzt Brleg zu melnem Wohnorte ge⸗ 
wähle habe; fd zeige ich dies elnem hochzuverehrenden 
Publikum hlermit ergebenſt an, daß ich auch Unterricht 
in dieſer Arbelt ertheile, und auch Gelegenheit habe, 
auswärtige: auf in Penfion anzunehmen. Erſuche 
geneigten Bea Meine Wohnung iſt auf der 

a R nun Chr iſt. 


Der ſch aus Breslau Se Goblet Güttler und 
um Kehach T anger, empfiehlt ſich el⸗ 
Publikum, und bitter daſfelbe, ihn 
ihrem e — Ye er verſpricht prompte 
yet und bi Seine Wohnung if 
ga rt a8 e . Wee 
BDekan ne mach u 
m verehrten en und "ausnsderig, ble 
N eifen den, mache ich hlerdurch ergebenſt bekannt, 
ich, wi er Eclahkutf in meinem Haufe auf 15 
pelnſch 15 neben der Poſt ein Gaſthaus ar 17 


8 
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habe, — n zum 3 
den bil⸗ 
Er 185 2 5855 


Zu ver mi b — 

Auf der Mihigage in No. 63 iſt bet Müttelſtock, 
beſtebend ta drei Studen, Altove, nebſt ubrigen Zus 
behoͤr, zu vermtethen, und zu Michael dieſes Jahres 
zu bezlehen. Auch ſind in dem nehmlichen Haufe noch 
einze ne Studen zu ver vermiethen 


800 e r m4 e n. 
Der — 25 Stuben, 3 Kabinette deb Zuber 
1 2 ind G En No. 325} uf, ber ‚fangen Safe, 


Hameln Ha. ==; 15 ud 2 zu ver» 
d das N U hie Au — ren. 
kaufen un 0 8 2 mir e 


— 2 Lehmann inn Hermsdorf hleſigen 
ahl am 1 m N W dat 


5 | ee Ohhre auf edge 22 0 
ub No. 4 nebfi Garten ne 
5 10 d nn. beim Eigen mer vafeidR 


0 o, M. mage ube 
n e junger weißer u 


5 70040 
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Ohren und einem fı 
ges: 22 5 ——.—.— 


auß e 
n . B Maberſchen n Haufe Saufe ine Stiege 


Befanntmadhuıng. 
ein hochzuverehrenden Publiko zelge 10 hiermit 
* 415 so daß —— 1 m — 
N zwanzigſt M. erſte Tan muſik ges 
halten werden und jeden folgend 
re weepeg ai 5 8 * Sonntag sam 


* 


f er een 
1820. 


221. Nah | 
Der Scheffel de Badweigen ar 


Malzweigen 
— Gutes Korn N 
no ittleres „ 
Geringeres 188 
LE HGerſte gute 36 1 
h 4 1 34 
Hafer guter 1 
. 
Die Metze Hirſe tig 
ana eee 18 
41 Cn. Grüt s ae, a 
%% eben N 


28 088 


